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Ter deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 17 . Juli MTB . ) Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern
Die Kampftätigkett lebte erst in den Abend¬

stunden auf . In Erkunduugsvorstößen südwest¬
lich von Up .ern machten wir Gefangene . Süd¬
östlich von Hebnterne hat der Feind seine An¬
griffe ohne Erfolg wiederholt.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Oertliche Kämpfe an der Heeresfront und

westlich von Chateau Thierry.
Südwestlich von Courtemont schoben wir

unsere Linien bis an den Surmelin -Abschnitt
heran.

Heftige Gegenangriffe führte der Feind mit
starke» Kräften gegen unsere Truppen auf dem
Sudufer der Marne . Seine Angriffe - rachen
«nter schweren Verlusten , teilweise nach erbit¬
tertem Kampfe , vor unseren Linien zusammen.

Auf dem Nordufer der Marne wurden die
Erfolge des ersten Angriffstages erweitert . Nach
Abwehr französischer Gegenangriffe stießen wir
dem Feind bis auf die Höhe nördlich von Veu-
teuil nach und kämpften uns durch den Rode¬
mat- und Königswald hindurch.

Beiderseits der Ardre warfen wir den Feind
auf das Reimser Berglaud zwischen Vanteuil
und nördlich von Pourey zurück.

Oestlich von Reims ist die Lage unverändert.
Wir halten die feindlichen Linien unter starkem
Feuer und verbesserten an der Römerstraße und
a« der Suippe unsere Stellung . Nordwestlich
von Massiges nahmen wir einige befestigte
Höhen.

Die Gefangenenzahl ist auf mehr als 18000
gestiegen.

Ueber dem Kampffeld wurden gestern von
Neuem 36 feindliche Flugzeuge und 2 Fessel¬
ballons a- geschosse» .

Leutnant Menkhoff errang seinen 37 . und
38-, Leutn . Löwenhardt seinen 37 ., Oberleutn.
Lörzer seinen 26 ., Leutnant Bolle seinen 22.
«nd Vizrseldwebel Than seinen 21 . Luftfieg.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorsf.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  17 . Juli , abends . MTB . Amtlich .)

Erneute Gegenangriffe der Franzosen aus dem
Südufer der Marne wurden avgewiesen . Im
übrige» ist die Lage unverändert.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 17 . Juli . (WTB .) Amtlich wird ver¬

lautbart : Südlich von Asiago vermochten zwei eng¬
lische Kompagnien vorübergehend in unsere Gräben
einzudringen. Sie wurden nach kurzem Kampf
zurückgeworfen. Im Brentatal brachte ein Pat¬
rouillenunternehmen 30 Gefangene und 2 Maschi¬
nengewehre ein. Die Verluste des Feindes in den
letzten Kämpfen auf dem Solarolo erweisen sich als
außerordentlich schwer. Auf einem schmalen Front¬
abschnitt wurde 500 italienische Leichen gezählt.

In Albanien ist die Lage unverändert.
Der Chef des Generalstabs.

Neue N-Bsotserfolge.
Berlin , 16 . Juli . (WTB . Amtlich .) Von

unseren Unterseebooten sind im westlichen Teil des
Kanals 3 Dampfer und ein Segler von zusammen
über 31000 Br .-R .-T . vernichtet worden . Dar¬
unter befindet sich der amerikanische Truppentrans¬
porter Cincinnati von 16339 Br .-R .-T ., der aus
einem großen Transportergeleitzug unter starkem
Schutz herausgeschoffen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zur Xrisgslage.
Berlin , 17 . Juli . (WTB .) Der Angriff des

15 . Juli hat den Franzosen das gesamte erste
Sttllungssystem in der Champagne , von dem Berg¬
massiv der Keilhöhe und des Hochberges bis in die
Gegend von Tahure gekostet. Die Witterung war
ungünstig . Trotzdem wurden die französischen
Batterien so vollkommen niedergekämpft , daß die
deutsche Infanterie mit geringen Verlusten die erste
Stellung nahm . Der Widerstand der Franzosen
war überall rasch gebrochen . Die französischen Stütz¬
punkte wurden ebenfalls schnell gefaßt . So dicht
auf folgten die Deutschen dem Feuer , daß sie die
Stollenausgänge besetzten, ehe die Franzosen heraus
waren . Ohne Widerstand zu versuchen , ließen sich
Hunderte gefangen nehmen . Bereits um Mittag
hatten die Deutschen sich in dem gewonnenen Ge¬
lände eingerichtet und sichere Verbindungen rückwärts
durch das Trichterfeld geschaffen . — Der Kampf
tobt in derselben Gegend , in der dieselbe Armee
des Generals v . Einem  in jener Champagne-
Herbstschlacht dem Sturmheer Joffres den Durch¬
bruch verwehrte . Damals standen 5 deutsche Divi¬
sionen gegen 30 französische im Kampf . Die
deutschen Maschinengewehre mähten die Schlacht¬
reihen der französischen Stürmer nieder , und Berge
von Leichen "häuften sich übereinander . Jetzt kämpfte
dort mit Mut und Ueberlegung deutsche Infanterie
fast ohne einen Mann zu verlieren . Die deutsche
Artillerie fährt im offenen Felde aus , während der
Franzose nur mit wenigen Batterien antwortete,
deren matte Schüsse unbeachtet bleiben.

Berlin,  17 . Juli . (WTB .) Fast überall ge¬
lang das Uebersetzen auf Pontons ohne Störung.
In den frühen Morgenstunden wurde Dormans
erstürmt und gleich diesem Ort fielen trotz heftigster
Gegenwehr die Marnedörfer Reuilly , Sauvigny,
Courthiezy , Soilly , Cbavenay , Basst ), Beuquigniy
und Trossy . In hartnäckigem Ringen mit dem
tapfer sich wehrenden Feinde wurde in einem An¬
lauf der Höhenkamm erstritten und kämpfend das
Vordringen gegen Süden und Osten fortgesetzt.
Bereits um die Mittagsstunde war ein großer
Brückenkopf geschaffen, Mareuil -le-Pont genommen,
nordöstlich anschließend das auf dem Bergkegel
liegende Cbatillon -sur -Marne umkreist und bald
darauf zu Fall gebracht . Die Gefangenen äußern
sich sehr niedergedrückt . Einige von ihnen gaben
an , daß seit acht Tagen täglich ein Angriff erwartet
worden sei. Alle Vorbereitungen zu seiner Abwehr
seien getroffen und verstärkt worden . Die Erfolglosig¬
keit aller Abwehrmaßregeln bedrückt die Gefangenen
schwerer , als ein reiner Ueberraschungserfolg ver¬
mocht hätte.

RunSsehau.
Basel,  16 . Juli . Die Neue Korresp . meldet

aus Moskau , daß der Mörder des Grafen Mir¬
bach dortselbst verhaftet worden sein soll.

Der französische Staatsmann Albert Thomas
erklärt in der Humanste , die Ermordung Mirbachs
rechtfertige sich völkerrechtlich vollkommen . Der
Mord sei ein Beweis , daß es in Rußland noch
Kräfte gebe, die Deutschland bekämpfen wollten.
Er apelliert an Wilson,  der im Besitz der letzten
Versailler Dokumente sei, worin die Gründe für

eine Intervention enthalten seien . Die Hilferufe
Rußlands müßten nun erhört werden.

Zürich,  17 . Juli . Der „Corriere della Sera"
meldet aus Paris : Im Gemeinderat wurde am
Samstag mitgeteilt , daß die Zahl der Abwande¬
rungen aus Paris bis zum 1'. Juli nur 387 000
betrage . Nach den Versicherungen Fochs am 1.
Juni an den Gemeinderat , er bürge für die Sicher¬
heit und Integrität der Hauptstadt , ist die Abwan¬
derung bis auf 25 Prozent derjenigen in den Mo¬
naten April und Mai zurückgegangen.

Zürich,  16 . Juli . D e „Neue Zürcher Ztg ."
meldet : Nach einem Londoner Reuterbericht haben
die Engländer im Verlaufe eines Jahres bis
1. Juli 1918 an der Westfront 1186 Flugzeuge
verloren , aus den übrigen Kriegsschauplätzen insge¬
samt 27.

Londo n,  17 . Juli . (WTB .) Das Reutersche
Bureau meldet aus Paris : Der jüngste Sohn des
früheren Präsidenten Roosevelt , Quentin , ist im
Luftkampf bei Chateau Thierry getötet worden und
in den deutschen Linien abgestürzt.

Zürich,  17 . Juli . Die Schweizer Depeschen¬
information meldet : Der Direktor des Statistischen
Amtes in England hat eine traurige Berechnung
darüber aufgestellt , was der Weltkrieg an Menschen¬
opfern kostet, nicht nur an Toten auf den Schlacht¬
feldern und Kriegsopfern im Hinterland , sondern
was der Geburtenrückgang ausmacht , der seit drei
Jahren dauernd im Wachsen begriffen ist . Nach
diesen Zahlen betragen die Verluste an Menschen¬
leben mr England , Frankreich , Italien und die
Mittelmächte täglich 7000 , mit anderen Worten,
die menschliche Gesellschaft in diesen Ländern allein
verringert sich Tag für Tag um 7000 neue Tote
und Nichtgeborene . Der Geburtenrückgang hat die
kriegführenden Staaten Europas allein um 12 /̂r
Millionen junge Menschenleben betrogen . (Ob sich
der Engländer wohl eine moralische Illustration zu
diesen Zahlen macht ? Kaum , denn mit morali¬
schen Bedenken ist das englische Gewissen nicht allzu
schwer belastet . D . S .)

Paris,  17 . Juli . WTB .) Eine Depesche aus
Tokio meldet , daß am 12 . Juli in der Bucht von
Tokujama auf dem japanischen Linienschiff Kawaftsch
(21800 Tonnen ) eine Explosion stattfand und daß
das Schiff gänzlich scheiterte . Man zählte mehr
als 500 Tote.

München,  17 . Juli . Der Münchener Ober¬
bürgermeister teilte im Magistrat mit , daß der neue
Reichsfinanzhof nach München komme . (Wiederum
Bayern bevorzugt ! D . Red .)

Württemberg.
Stuttgart,  16 . Juli . Die Zweite Kammer

nahm heute nachmittag nach 14tägiger Pause ihre
Sitzungen wieder auf . Beim Etat des Ministeriums
des Innern , über den Abg . Frhr . v . Perglas (BK .)
berichtete , begründete Abg . von Mülberger (N .)
seinen im Ausschuß angenommenen Antrag auf Ein¬
führung des Einkollegiallsystems durch die Gemein¬
den . Die Zusammenlegung von Zwerggemeinden
sei anders als auf dem Wege gütlichen Ueberein-
kommens mit Schwierigkeiten verknüpft . Bei Ab¬
schaffung der Kreisregierungen wäre die Schaffung
von Kreisversammlungen oder Kreistagen zu be¬
grüßen . Abg . Graf (Z ) ging davon aus , daß bei
Einführung des Einkollegialsystems von der Regie¬
rung kein Zwang auf die Gemeinden ausgeübt
werden dürfe . Die Schattenseiten der Aufhebung
der Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher habe der
Krieg deutlich gezeigt, zumal bei der Durchführung
der staatlichen Kriegsmaßnahmen . Zu bedauern
sei die Absicht des Ministers auf Abschaffung der
Kreisregierungen . Es wäre besser gewesen , wenn
man auf einen rechtzeitigen Ausbau der Kreisregie¬
rungen bedacht genommen hätte . Gegen die Auf¬
stellung von Landeskommissaren nach badischem



Vorgang äußerte Redner Bedenken. Der Redner be¬
gründete sodann seinen im Ausschuß angenommenen
Antrag, betreffend den Schutz der nationalen Arbeit.
Anzuerkennen sei, daß der Minister bei den Aus¬
schußberatungen den besten Willen gezeigt habe. —
Abg. Strobel (B .K) wünscht, daß bei einem
engeren wirtschaftlichen Zusammenschluß mit Oester¬
reich-Ungarn die Interessen der Deutschen, und ins¬
besondere der württ. Landwirtschaft ausreichend ge¬
wahrt werden. Einem Zollverband mit Oesterreich-
Ungarn könne mit gewissen Zwischenzöllen zuge¬
stimmt werden, nicht aber einer Zollunion. Der
Entwurf einer Landwirtschaftskammersollte wo¬
möglich noch im Kriege vorgelegt werden. Daß
die 10jährige Wahlzeit der Ortsvorsteher nicht das
richtige sei, habe der Krieg gezeigt. Die Wahlzeit
sollte zum mindestens verlängert werden. Bei der
Uebergangswirtschaftsollte in erster Linie für den
Mittelstand gesorgt werden. Abg. Dr. Harten¬
stein (V ) erklärt, seine Partei warte zunächst die
Vorschläge der Regierung über das Einkollegial¬
system ab. Die Finanznot nach dem Kriege werde
dazu zwingen, mit der Zahl der Oberämter auf¬
zuräumen.

Stuttgart,  17 . Juli . Zur Unterstützung der
vom Staat eingeleiteten Förderung besonders be¬
gabter junger Leute hat der Fabrikant Robert Bosch
zwei Millionen gestiftet. — Im Anschluß daran
mögen auch folgende Stiftungen erwähnt sein:
Kommerzienrat Friedrich Soennecken, Bonn, erhöhte
den Betrag zur Unterstützung der Familien seiner
im Felde stehenden Angestellten und Arbeiter auf
250000 Mark. — Die Westfälische Metallindustrie
A.-G-, Lippstadt, stiftete 200000 Mark für Arbeiter¬
fürsorge. — Geh. Kommerzienrat Hermann Kinkel,
Berlin, stellte für Kriegersiedelungen im Regierungs¬
bezirk Liegnitz 250000 Mark zur Verfügung. —
Der Großherzog von Hessen überwies der Kriegs¬
beschädigtenfürsorge 100000 Mark in zwei Raten.
— Die Firma Julius Glatz, Neidenfels, stiftete für
Zwecke der Kriegsfürsorge 100000 Mk. — Die
Maschinenfabrik VentzkiA.-G., Graudenz, überwies
ihrer Kriegswaisenkasfe weitere 100000 Mk. — Die
Firma Heinrich Lamer, Leipzig, stiftete der Stadt¬
gemeinde 100000 Mk. für Wohlfahrtszwecke. —
Die Berg- und Hüttengesellschaft Phönix, Hörde,
überwies der Ludendorff-Spende 900000 Mark und
der Nationalftiftung 1150000 Mk. — Fräulein
Kisker hinterließ der Stadt Bielefeld ein Legat von
250000 Mk.

Sulz  a . N., 17. Juli . Das bekannte Solbad
Pfisterwald ist um die Summe von 300000 Mk.
in den Besitz der Reutlinger Ortskrankenkasfen
übergegangen.

Bietigheim,  16 . Juli . Wenn wir vor Un¬
wetter bewahrt bleiben, ist eine schöne Ernte in
Aussicht. Roggen und Gerste wird jetzt geschnitten,
Weizen und Dinkel folgt bald nach. Die Felder
stehen aufrecht nnd haben ein starkes Korn, Gerste
gibt etwas weniger Stroh.

ex>.- Am letzten Sonntag beging die Haller
Diakonissenanstalt  ihre 35. Jahresfeier . Bei
dem Festgottesdienst, mit dem die Einsegnung von
16 Schwestern verbunden war, erstattete nach der
Predigt von Stadtparrer Katz-Karlsruhe der An¬
standsleiter, Pfarrer Weißer den Jahresbericht.
Gegenwärtig arbeiten in den Lazaretten im Westen
67 Schwestern, inden Heimatlazaretten 108 Schwestern
und 12 Hilfsschwestern. In der Anstalt fanden
seit Kriegsbeginn 4388 Soldaten und 52 Offiziere
Pflege. Die Aufgaben sind so groß, daß die Zahl
von 329 Schwestern bei weitem nicht ausreicht;
zahlreiche Hilferufe müssen unerhört bleiben. —
Bekanntlich befindet sich in Calw das Erholungs¬
heim der Haller Diakonissenanstalt.

klus StaSt» veZli-k uns Umgebung.

Von der Enz,  17 . Juli . Noch nie sind auf ^
dem Felde seit langer Zeit so viel Schädlinge auf- i
getreten, wie es dieses Jahr der Fall ist. Auf
manchen Gemarkungen ist zum Beispiel alles von
den nach Millionen auftretenden Feldmäusen unter¬
wühlt, die Setzpflanzen abfressen, Mohn- und Kar¬
toffelpflanzen vielfach zum Absterben bringen und
sogar jüngeren Bäumen durch die Austrocknung der
Wurzeln gefährlich werden. Wenn man mit dem
Erdbohrer auch Hunderte von Mäusen fängt, es
hilft nichts. Wirksam ist nur der Mäusetyphus¬
bazillus, aber auch der ist jetzt sehr schwer zu be¬
kommen und es wird auch schwer mit ihm gewuchert.

Neuenbürg,  17 . Juli . Die Hundstagc, die
mit dem Montag begonnen haben, machen bisher
ihrem Ruf mit einer „bundsmäßigen" Hitze alle
Ehre. Glühend brennt die Sonne nieder, drückend
wird die Temperatur im Innern der Häuser, wo
ihre sengenden Strahlen nicht unmittelbar hindringen:

die Quecksilbersäule im Thermometer klimmt auf 30
hinauf. Und der Landwirt seufzt schon wieder nach
Regen, der zum Gedeihen der Feldfrüchte nötig sei,
während sich das Obst nun färbt und der Reife
entgegengeht. Die Zwetschgen Versprechen sehr reiche
Ernte, ebenso anderes Steinobst.

Beeren ob st verkehr.  Zur Regelung des
Verkehrs mit Beerenobst hat die Landesversorgungs¬
stelle eine Verfügung erlassen, die im amtlichen
Teil des heutigen Blatttes veröffentlicht ist. Die
Verfügung erstreckt sich auf Johannisbeeren und
Stachelbeeren. Der Absatz von Beeren nach einem
anderen Orte ist nur auf Grund eines Beförde¬
rungsscheines  zulässig , während der Verkehr
am Orte selbst regelmäßig freibleibt. Die Beför¬
derungsscheine werden im allgemeinen von den Orts¬
vorstehern desjenigen Orts ausgestellt, wo sich die
Beeren befinden. Insbesondere gilt dies für die
Ausstellung der Beförderungsscheine an Verbraucher.
Der Zweck der Verfügung ist einmal, auf eine
gleichmäßigere Verteilung der Beeren im Lande hin¬
zuwirken, als solche bei vollständig freiem Verkehr
eintreten würde. Sodann soll sie die Ueberwachung
des Beerenversands nach Orten außerhalb des
württembergisch-hohenzollernschen Versorgungsgebiets
ermöglichen. Elfterem Zweck dient die Bestimmung,
daß dem gleichen Verbraucher von dem zuständigen
Ortsvorsteher nur einmal ein Beförderungsschein
ausgestellt werden darf, und dieser nicht auf Mengen
von mehr als 15 KZ lauten soll. Gewiß wird auf
diesem Wege, der den Erwerb von Beerenobst durch
die Verbraucher an einem beliebigen Ort nicht
hindert, keine gleichmäßige Verteilung erreicht. Einem
Versuche in dieser Richtung würde die Eigenart
des Beerenobstes besonders stark widerstreben.
Wohl aber wird so die übermäßige Eindeckung
einzelner Verbraucher mit Beerenobst erschwert.
Weiterhin gibt der Beförderungsschein der Landes¬
versorgungsstelle die Möglichkeit, in wichtigen Er¬
zeugungsgemeinden den Großhändlern Anweisungen
darüber zu geben, wohin sie das von ihnen aufge¬
kaufte Beerenobst bringen sollen. Dadurch kann
selbstverständlich ebenfalls nicht eine gleichmäßigere
Versorgung aller Teile des Landes erreicht werden,
wohl aber ist es so möglich, da und dort die emp¬
findlichsten Lücken in der Frühobstversorgungaus¬
zufüllen. Um dieses bescheiden gesteckte Ziel sicherer
zu erreichen, hat sich die Landesversorgungsstelle
außerdem Vorbehalten, in einzelnen Hauptbeerenge¬
meinden Gemeindebeerenstellen zu errichten, deren
Absatz durchweg nach den Anweisungen der Landes¬
versorgung zu geschehen hat. Nötigenfalls werden
einzelne Gemeindebeerenstellen in der Weise bevor¬
rechtet werden, daß sie neben den örtlichen Ver¬
brauchern ausschließlich Beerenobst am Ort erwerben
dürfen. Vorläufig sind jedoch solche Stellen noch
nichtet erricht worden. Was sodann die Ausfuhr
aus dem Versorgungsbezirk anlangt, so ermöglicht
es der Beförderungsschein, dafür zu sorgen, daß sich
die Ausfuhr in angemessenen Grenzen bewegt, und
daß die Beeren dahin gelangen, wohin sie von der
Reichsstelle für Gemüse und Obst geleitet werden.
Auch die außer Landes gehenden Beeren sollen dazu
verwendet werden, dringlichste Bedürfnisse an Haupt¬
bedarfsorten zu befriedigen. Dazu gehört nament¬
lich auch die Belieferung von Marmeladefabriken.
Diese Lieferung wird im Lande vielfach beanstandet,
mit der Begründung, daß die einheimische Bevölke¬
rung weniger Fabrikmarmelade brauche, da sie ihr
Obst lieber selbst cinmache. Tatsache ist jedoch,
daß die Nachfrage nach Marmelade auch bei der
württembergischen Bevölkerung immer größer ge¬
worden und daß insbesondere der Heeresbedarf sehr
bedeutend ist. Hierzu muß auch Württemberg seinen
Teil beitragen. Dir Reichsftelle hat dabei zuge¬
standen, daß das in Württemberg erfaßte Obst in
erster Linie württembergischen Fabriken zugeführt
und die Erzeugnisse dieser Fabriken vor allem zur
Deckung des Bedarfs des württembergisch-hohenzol-
lernschen Versorgungsgebiets und der Heeresverwal¬
tung verwendet werden sollen.

— (Bekämpfung des Gitterrostes an
Birnbäumen .) Der Gitterrost hat in den letz¬
ten Jahren in vielen Teilen des Landes an den
Birnbäumen empfindlichen Schaden verursacht. Bei
starkem Befall der Blätter mit dieser Krankheit ist
sowohl die Ernährüng der vorhandenen jungen
Früchte als auch der Blütenansatz für das nächste
Jahr stark gefährdet. Als einziges Bekämpfungs¬
mittel kommt die Fernhaltung des Sevenbusches
(ckuliiperus 83bma) von den Birnbäumen in Be¬
tracht, weil dieser Busch hauptsächlich Träger des
Krankheitserregers, des Gitterrostpilzes ((Jmnos-
porunZium sabinae), ist und, wenn er in der Nähe
von Birnbäumen steht, diese durch Ansteckung mit
der Krankheit gefährdet. Nach Feststellung der An¬
stalt für Pflanzenschutz in Hohenheim ist die Ge¬
fährdung der Birnbäume in der Nähe des Stand¬

ortes von Sevenbüschen am größten und nimmt mit
der Entfernung allmählich ab. Wieweit die An¬
steckungsgefahr reicht, hängt sehr von den örtlichen
Verhältnissen ab. In ebenem Gelände darf man
damit rechnen, daß in einem Umkreis von 100 Me¬
ter starke Gefährdung vorliegt; vereinzelte Krank¬
heitsfälle kann man aber bis 500 Meter im Um¬
kreis beobachten. Aus diesem Sachverhalt ergibt
sich bei der Bedeutung, die dem Ertrag der Birn¬
bäume für die Volksernährung zukommt, die Folge,
daß der Sevenbusch, der so gut wie keinen Nutz¬
wert hat, in der Nähe von Birnbäumen überhaupt
nicht geduldet werden sollte und daß da, wo augen¬
fälliger Schaden' durch ihn verursacht wird, durch
Zwang für seine Fernhaltung gesorgt wird. Aus
diesen Erwägungen sind in der im „Staats -Anz."'
Nr . 118 veröffentlichten Verfügung des Ministeri¬
ums des Innern über Bekämpfung des Gitterrostes
an Birnbäumen vom 22. Mai 1918 die Orts¬
polizeibehörden angewiesen worden, auf Antrag der
Eigentümer, Nutznießer oder Pächter von Birnbaum¬
pflanzungen, in deren Nähe Sevenbüsche stehen, auf
eine Einigung zwischen den Besitzern der Birnbäume
und den Besitzern der Sevenbüsche dahin einzu¬
wirken, daß letztere die Büsche freiwillig entfernen.
Durch diese Bestimmung soll den Besitzern von
Birnbäumen ermöglicht werden, die Entfernung der
in der Nähe ihrer Birnbäume stehenden Seven¬
büsche schon vor dem Eintritt stärkeren Befalls
ihrer Bäume mit Gitterrost mit polizeilicher Unter¬
stützung zu betreiben. Bei stärkerem Auftreten des
Gitterrostpitzes sind die Birnbaumbesitzer und Feld¬
schützen verpflichtet, bei der Ortspolizeibehörde An¬
zeige zu erstatten, worauf diese ein Verfahren zur
zwangsweisen Entfernung der vom Gitterrostpilz be¬
fallenen Sevenbüsche einzuleiten hat. — Da die
Handelsgärtner,  insbesondere die Landschafts¬
gärtner, durch ihre umfassende Tätigkeit in den
Privatgärten besonders in der Lage sind, zur Aus¬
rottung des Sevenbusches beizutragen, ist ihre frei¬
willige Mitwirkung bei der Feststellung der Seven¬
büsche besonders erwünscht und angezeigt.

Buchführungszwang.  Das Gesetz über
die Umsatzsteuer sieht Buchführungszwangfür alle
geschäftlichen Betriebe, auch für die Kleinkaufleute
vor. Während bisher nur dje Vollkaufleute, d. i.
die im Handelsregister Eingetragenen zur Buchfüh¬
rung verpflichtet waren, wird künftig jeder Gewerbe--
treibende Buchführung einzurichten haben. Wenn
es sich für die kleinen und mittleren Geschäfte auch
nicht um ordnungsmäßige einfache oder doppelte
Buchführung handeln kann, so verlangt der Gesetz¬
geber doch, daß mindestens ein Buch geführt wird,
aus dem die Einnahmen von Tag zu Tag ersicht¬
lich sind. Es handelt sich somit um eine Tagebuch¬
führung bezüglich der eingegangenen Gelder des Ge¬
schäftes. Diese Tagebuchführung ist unter Zwang
auferlegt; wer sie unterläßt, wird bestraft. Der
Zwang zur Buchführung allgemein tritt mit dem
Gesetz über die Umsatzsteuer in Kraft, vorgesehen
ist der 1. Juni 1918. Reichstag und Regierung
erhoffen von dem Buchführungszwang auch auf
kleine und mittlere Geschäfte eine gute erzieherische
Wirkung im deutschen Volke.

Vermischtes.
Auf Anordnung des Oberkommandos in den

Marken gibt der Berliner Polizeipräsident amtliche
Listen von Schundliteratur heraus, deren Absatz im
Umherzishen verboten ist. Auf Weisung der Ober¬
militärbefehlshaberhaben sämtliche Stellv. General¬
kommandos seines Befehlsbereiches und im An¬
schluß daran auch die württembergischen  und
sächsischen Armeekorps diese Listen übernommen.
Durch dieses Vorgehen ist erreicht worden, daß die
in Frage kommenden Verleger ihre Bestände an
solchen Schriften vernichtet haben und die Erklär¬
ung abgaben, diese Druckschriften nicht wieder er¬
scheinen zu lassen. Die jetzt erschienene neue Liste
enthält nur noch 97 Nummern verbotener Bücher,
gegenüber 228 der vorigen Ausgabe. Das ist ein
außerordentlicher Erfolg!

Die Wiederverwendung ausgetauschter
Sanitäter.  Die aus feindlicher Gewalt zuruck-
kehrenden Angehörigen des Sanitätspersonals dürfen
nach den geltenden völkerrechtlichen Abmachungen
als solche unbeschränkt, also auch an der Kampf¬
front, wieder verwendet werden, weil sie lediglich
zur Fortsetzung ihrer durch die Gefangennahme
unterbrochenen Tätigkeit ausgewechselt werden.
Nachteile können dem einzelnen für den Fall er¬
neuter Gefangennahme um so weniger erwachsen,
weil mit den Regierungen der kriegführenden
Mächte noch besondere Abmachungen in dieser Be¬
ziehung getroffen worden sind.

Die britische Obsternte  ist so schlecht ausge¬
fallen, daß frisches Obst nur noch am Sonnabend
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an das Pulikum verkauft werden darf und zwar
nur zur Verwendung am Sonnabend und Sonntag.
Nur Selbsterzeuger dürfen die eigene Ernte zu
Marmelade oder zum Einkochen verwenden. Die
Gesamterzeugung, die sonst für den Verkauf an
Privatkunden bestimmt war , wurde beschlagnahmt
und den Marmeladefabriken zur Lieferung für das
Heer überwiesen.

Der Teemangel.  Allgemein hat man in
Deutschland von der Wiederaufnahme des Waren¬
austausches mit Rußland und der Ukraine eine
bessere Versorgung mit Tee erwartet. Tatsächlich
find aber diese Hoffnungen enttäuscht worden. Eine
merkliche Steigerung der Teezufuhren ist nicht ein¬
getreten. Eine Erklärung hierfür liefern Nach¬richten. die sich in ukrainischen Blättern finden.
Darnach herrscht sowohl in Rußland als auch in
der Ukraine ein sehr starker Mangel an Tee. Große
Vorräte lagerten noch vor kurzem im Privatbesitz
in Odessa. Ein Teil davon wurde von der Re¬
gierung zur Versorgung der Bevölkerung mit Be¬
schlag belegt, die übrigen Vorräte blieben dem
freien Verkehr überlassen. Sie fielen infolgedessen
in die Hände von Spekulanten und Schleichhändlern
und werden auch jetzt in Rußland und in der
Ukraine zu außergewöhnlich hohen Preisen verkauft.
Infolgedessen liegt für den Handel kein Anlaß vor.
einen Absatz ins Ausland zu suchen. An diesen
Verhältnissen dürfte sich in absehbarer Zeit kaum
etwas ändern. Wir haben in Deutschland infolge¬
dessen bis auf weiteres nicht auf eine bessere Ver¬
sorgung mit Tee zu rechnen.

Von der diesjährigen Kartoffelernte.
Von zuständiger Seite erfahren die „M. N. N.":
Die anfangs Juni eingetretenen Nachtfröste haben
ür die Kartoffelfelder nicht die befürchteten Scbäden
ur Folge gehabt. Die starken Frostschäden bes¬
chränkten sich auf einzelne Bezirke und auch hier
n der Hauptsache auf die tiefer in Wiesengründen,

Flußtälern und deren Nähe gelegenen Felder. Sie
sind aber nirgends so groß, daß ein Umbau der
Kartoffelfelder sich als notwendig erwiesen hätte.
Durch den warmen Regen, der auf die Frostnächte
gefolgt ist, ist eine weitgehende Erholung selbst der
stark abgesrorenen Bestände eingetreten. So besteht
die begründete Hoffnung, daß der Frost nur eine
Verzögerung der Kartoffelernte nach sich ziehen wird,
daß dagegen eine nennnenswerte Minderung derErnte-Ergebnisse vermieden bleibt.

Rauchtabakersatz.  Man schreibt uns aus
dem Felde: Der Seldat empfängt als Zuschuß zur
Feldkost Tabak in Gestalt von Rauchtabak oder
Zigarren und Zigaretten. Dieser Tabak ist neuer-
Mgs, und wird es nach Lage der Dinge noch mehr
werden, eine Mischung von Tabak mit Buchenlaub.
Die Mischung ist aber nicht jedermanns Geschmack.
So mancher verzichtet auf den Ersatz. Es werden
immer mehr Stimmen laut, die wünschen, die Heeres¬
verwaltung möge die Tabakportion durch tägliches
Tavakgeld ablösen und die wirklich noch verlangten
Tabakmengen durch die Kantinen verkaufen zu lassen.
Dieser Gedanke wäre wohl der Erwägung wert.

Der sicher eintretende Minöervebarf würde nicht nur
Arbeitskräfte zur nützlicheren Betätigung frei machen,
er dürfte mit der Zeit auch zu Ersparnissen der
Reichskassen führen. Und der Feldsoldat könnte
sich mit dein Tabakgeld einen irgendwie gearteten
Zuschuß zur Feldkost selbst besorgen.

Aus der Soester Börde,  13 . Juli . Die
hohen Preise für die kleinen Schweine haben in
diesem Frühjahr die Landwirte veranlaßt, die noch
vorhandenen Schweine zur Zucht zu verwenden.
Jetzt übersteigt stellenweise in hiesiger Gegend und
im Kreise Lippstadt das Angebot die Nachfrage.
Auf dem letzten Markt in Lippstadt kosteten Tiere,
die im Frühjahr mit 120 Mk. und mehr bezahlt
wurden, nur 8- Mk. In angrenzenden Orten sind
wieder welche zu 50—70 Mark verkauft worden.

Welche Preise für Zuchtstiere gezahlt werden,
beweist eine Versteigerung, die kürzlich in Neu¬
münster  in Holstein stattfand. Gezahlt wurden
u. a. an den Viehzuchtverein Fehmarn 17100 Mk.,
an Domänepächter Kosegarten-Sierhagen 14000 Mk.,
an die Stiergenossenschaft Fehmarn 11300 Mark,
an die Gutsverwaltung von Depenau II OOO Mk.
und an den Probsteier Viehzuchtverein 10100 Mk. r

Milch in Blöcken.  Die „Zeitschrift des
Vereins deutscher Ingenieure" schreibt: Zur Ver¬
sendung von Milch auf weite Strecken hat es sich
als zweckmäßig erwiesen, etwa ein Drittel der Milch
in Blöcken von 10—25 Kilogramm zu gefrieren.
Mit diesen Blöcken werden die durch schlechtleitende
Stoffe gegen Wärme gesicherten Versandbehälter von
Schiffen oder Eisenbahnwagen, die meist 250—500
Liter fassen, zu einem Drittel belegt; der übrige
Raum wird mit keimfrei gemachter, auf 4 Grad ge¬
kühlter Milch aufgefüllt. Die so behandelte Milch
hält sich3—4 Wochen, ohne daß ihre Zusammen¬
setzung leidet, und kann beliebig weit versandt werden.

Wahres Geschichten.  Wie in vielen ruhige¬
ren Stellungen, so hatten auch wir in W. unsere
Kartoffelanpflanzungen. Da viele Kartoffeldiebstähle
vorkamen, wurde auf jedem Acker ein Posten gestellt.
Der Offizier, der die Aecker unter sich hatte, wollte
nun einen Posten prüfen. Eine mondhelle Sommer- >
nacht. Der Offizier schleicht sich mit einem Sand - z
säckchen wie ein echter Kartoffeldieb nach dem Acker!
und fängt an zu graben. Jetzt sieht er den Posten !
auf sich zusteuern. „Aha" denkt er, „ein pflichtge- !
treuer Mann — jetzt wird er mich gleich fassen." !Da ertönt auf einmal im Flüsterton die Stimme !
des Postens : „Du, tu mir au glei a paar raus ." !

Kampf gegen den Raupenfraß.  Die
Kohlweißlinge haben dieses Jahr ihre Eier in un¬
gewöhnlich hoher Zahl an die Krautsetzlinge ge¬
legt. Werden diese nicht sofort vernichtet, beginnen
die in wenigen Tagen ausschlüpfendcu Raupen ihr
vernichtendes Zerstörungswerk. Es ergeht daher
an alle Garten- und Feldbesitzer die dringende
Mahnung, den Kampf gegen dieses überaus schäd¬
liche Ungeziefer energisch auszunehmen, ehe es zu
spät ist.

Aus Berlin  wird geschrieben: Ueber die Aus¬
sichten der neuen Ernte  erfahren wir im
Landwirtschaftsministerium: Nach den Berichten der
Provinzialverwaltungen ist die Ernteaussicht für
Preußen durchweg gut. Wenn keine zu erheblichen
Wettereinflüsse noch eintreten, wird die Körnerernte
das Mittel des Vorjahrs übertreffen. Die Kar¬
toffeln stehen überall gut. In einzelnen Provinzen
verspricht die diesjährige Ernte die beste des Krie¬
ges zu werden. Es ist in Aussicht genommen, un¬
ter diesen Umständen die Brot- und Kartoffelmengen
bereits von Mitte August zu erhöhen und für den
Ausfall von Fleisch in den fleischlosen Wochen
Ersatzmittel zu bewilligen. Auch aus dem übrigen
Deutschland lauten die Berichte über den voraus¬
sichtlichen Ernteaussall günstig. In den besetzten
Gebieten in Belgien und im Osten ist ebenfalls mit
guter Ernte zu rechnen.

Rücksichtsvoll. „Lieber Mann, ich habe da
zwei Hüte zur Auswahl schicken lassen. Der eine
gefällt mir sehr gut, aber wenn der andere dir
besser gefällt, dann nehme ich gerne alle beide."

(Münchener „Jugend ".)

LTtItC Nachrichten u . Leiegramme ^
Frankfurt,  17 . Juli . Die „Franks. Ztg."

meldet aus Wien : Die gestern bekanntgegebeneun-
gemein ehrenvolle Enthebung Konrads v. Hötzen-
dorff von seinem Oberkommando berührt die Oeffent-
lichkeit durchaus sympatisch. Es war unter dem
Eindruck der Mißerfolge in Italien eine entschieden
ungerechte Stimmung gegen Feldmarschall Konrad
in weiteste Kreise gedrungen, und man tut dem
verdienstvollen und von deutschen Fachmännern hoch¬
geehrten Mann entschieden unrecht, indem man ihn
für alle Mißschläge, die in diesem Kriege vorgekommen
sind, verantwortlich macht. Sie liegen aber zum
Teil in der Zusammensetzung der Monarchie, zum
Teil in dem Geist der Bevölkerung, zum Teil auch
in einem System der Auslese der Offiziere und
Führer. Daran konnte ein einzelner Generalstabs¬
chef nicht viel ändern. Dazu bedarf es eines Er¬
ziehungswerkes ganzer Generationen. Gerade an
dem letzten Mißerfolg wird Feldmarschall Konrad,
trotzdem er die Heeresgruppe führt, wenig Schuld
tragen. Darüber werden vielleicht einige Interpel¬
lationen Aufschluß geben, die im Abgeordnetenhaus
eingebracht sind, in denen die Frage gestellt wird,ob an der Südfront es mit rechten Dingen zuge¬
gangen ist.

Mutmaßliches Wetter.
Bei etwas unregelmäßig verteiltem Luftdruck

haben wir einzelne Gewitterstörungen in Rechnung
zu nehmen, die bei mehrfach wolkigem Himmel zer¬
streute Gewitter mit einzelnen Niederschlägen und
mit mäßiger Abkühlung bringen, sonst aber das
überheiße Sommerwetter wenig beeinträchtigenwerden.

Kleine Schicksale unö -Le große
Welttragö-Le.

Roman von L. Panthenius.
60) (Nachdruck verboten.)

Die Verluste auf unserer Seite waren gering.
Doch gab es einige Verwundete , und zwar
mußten unsere Offiziere ihren Wagemut mit
chrem Blute bezahlen.

Ein verschwindend kleines Häuflein Deutscher
hatte wieder einmal den in fünffacher Stärke
anrückenden Feind überwältigt.

In diesem Kampf hatte Schellheim sein"den gelassen. Er hatte drei furchtbare Wunden
erhalten, sich immer wieder aufgerafft , von neuem,
»er Schmerzen nicht achtend, weitergekämpft . Aber
dann war ihm eine Kugel mitten ins Herz ge¬
drungen. Lautlos war er zurückgesunken. Den
schönsten Tod, den es für einen Soldaten gibt,hatte er gefunden.

Sylvana das dumpfe Dröhnen der ersten
vernahm, war sie in unbeschreiblicher

ans Fenster geschlichen.
dort draußen vor sich ging, kam so""erwartet . Was bedeutete es ? Handeltesich um Verrat?

sich fürchtete Sylvana , sondern für
.„ leidende Schwester, für Ines , die ja doch,O>s Bett gefesselt, seit jenem Unglückstage ama ^ Gebrauch ihrer Glieder behindert war.

es nicht, das Zimmer zu oer-
er sie klingelte nach der neuen Zofe, nach

^selbe kam jedoch nicht. Wahr-
Ok !>,.§ sie heimlich das Schloß verlassen.

Asmana geflüchtet war?
lärm » Knattern der Schüsse und der Kampf-' ' amen jetzt aus nächster Nähe. Sylvana

zitterte an allen Gliedern . Was sollte sie nur be¬
ginnen ? Schutzlos war sie der Unbill des Krieges
preisgegeben . Auch die Diener schienen sich ge¬
flüchtet oder versteckt zu haben . Keiner kam, sichum die Damen zu kümmern.

Da, bei einem besonders scharfen Knall fuhr
Ines mit einem Schrei in die Höhe. Aus weit-
geöffneten , entsetzten Augen starrte sie um sich.
»Wo ist Lothar ? Ich fürchte mich zu Tode !"

„Sei ruhig , Liebling , er wird sicher bald
kommen ! Weiß der Himmel, was dieser Auf¬
ruhr bedeutet ! Vor einer Viertelstunde war alles
im tiefsten Frieden . Hoffentlich werden die An¬
greifer bald zur Ruhe gebracht. Dann kommt
Lothar und erlöst uns von aller Angst."

Durch die zarten Vorhänge blitzte Feuerschein.
Dumpf hallte Schutz um Schuß durch die Nacht.

Di? Wangen der Kranken bedeckten sich mit
Fieberglut . Sie begann zu weinen und zu klagen.
Sie führte irre Reden.

Sylvana saß in schweigendem Jammer . Ein
unbeschreiblichesGrauen hatte sich ihrer bemächtigt.
Sie wagte sich nicht von der Stelle und hättedoch um alles gern einen Menschen herbei¬
gerufen . Wo mochte Rosmana sein?

Und immer näher kam der schreckliche Lärm,
das Geschrei der Kämpfenden , das Dröhnen der
Schüsse.

„Sie morden Lothar !" schrie plötzlich die
Baronin , „ich sehe ihn, er stirbt ! Hilfe, Hilfe
für meinen Mann !"

Mit übermenschlicher Kraft befreite sie sich
von Sylvanas sie umklammernden Händen , sie
schien die sanft beschwichtigende Stimme ihrer
Schwester nicht zuvernehmen.

„Haltet mich nicht zurück! Ich will, ich muß
zu ihm ! Lothar ! Lothar !"Sie war aus dem Bette heraus , ohne daß
Sylvana es zu hindern vermochte.

Doch nur ein paar Schritte kam die Baronin

vorwärts , dann stürzte sie mit einem leisen Wehe-laut zu Boden.
Sylvana lief zur Tür und schrie laut um

Hilfe. Dann eilte sie zu Ines , um ihr beizu-stehen.
Die Baronin lag ausgestreckt auf dem Teppich.

Ihre Augen waren halb geöffnet, ihre Lippennoch von der furchtbaren Aufregung verzerrt . Sie
atmete nicht mehr. Ein Schlagfluß hatte ihrem
Leben ein Ende gemacht. Sie hatte ausgelitten.

Leise schluchzend kniete Sylvana vor dertoten Schwester. Sie stammelte ein Gebet. Sie
flehte Gott an , doch nur einen Menschen zu ihrzu senden.

Ihre Kraft reichte nicht aus , die Tote aufzu¬heben, sie mußte sie dort liegen lassen, wo die¬selbe umgesunksn war.
Sie breitete ein weißes Laken über die Ent¬

seelte und gab sich ihrem Schmerz hin.
Fast beneidete sie die Tote . So friedlichund allem entrückt, einen seligen Ausdruck in

4em lieblichen Gesicht, lag sie da. Ihr warwohl.
Die Lebenden aber, die müssen weiter-

kämpfsn, ihr Unglück schleppen wie der Sklave dieKette.
Sie erhob sich und öffnete das Fenster. Dt«

kalte Luft tat ihren Schläfen wohl.
Und nun dachte sie an ihren Schwager . In

den letzten Wochen war er nicht vom Lager seine»
Frau gewichen. Wie hart würde ihn ihr Verlust
treffen!

So sorgte sie um den Baron , der zur selben
Zeit auch bereits seinen Atem ausgehaucht hatte.Und Sylvana hielt sich nur aufrecht in dem
Gedanken , daß Lothar sie stützen, daß sie gemei»sam mit ihm um die Tote weinen werde.

(Fortsetzung folgt.)



K . Oberamt Neuenbürg

Johannis- nnd Stachel-Beeren.
Die Landesversorgungsstelle hat durch Verfügung vom ID

28. Juni 1918 (Staazsanzeiger Nr. 157 vom 8. Juli 1918)
über denVerkehr mit Johannis - und StachelbeerenfolgendesrW
bestimmt: !W«

1) Die Erzeuger bedürfen zum Absatz von Beeren (Jo - >W

Hannes- und Stachelbeeren) an ortsansässige Verarbeiter der>SH
Genehmigung der Landesversorgungsstelle. Nach Auswärts
dürfen die Erzeuger entgeltlich oder unentgeltlich nur liefern,
wenn sie selbst oder die Erwerber des Beerenobstes im Besitz
eines gültigen Beförderungsscheinssind.

2) Händler dürfen Beerenobst nur auf Grund eines gültigen Be-
förderungsscheinsvon auswärts erwerben und nach auswärts
liefern. Das Gleiche gilt für den Erwerb von Beerenobst in
Mengen von 2 an durch Verbraucher an einem anderen
Ort als an ihrem Wohnort.

3) Die Beförderung von Beerenobst von einer Ortschaft
zur anderen, gleichgültig in wessen Auftrag, durch wen, auf
welchem Wege und mit welchen Beförderungsmitteln ist nur
auf Grund eines Beförderungsscheins zulässig.

Kein Beförderungsscheinist notwendig:
a) zur Beförderung selbsterzeugtenBeerenobstes von einer

Erzeugungsstätte, die zu einem anderen Orte der eigenen
Gemeindemarkung gehört oder auf einer unmittelbar an- >Z
grenzenden Markung gelegen ist nach dem Wohnort des"'
Erzeugers,

b) zur Beförderung von Mengen von weniger als 2
4) Die Beförderungsfcheinewerden regelmäßig von dem

Ortsvorsteher des Ortes ausgestellt, wo sich das Beerenobst
befindet.

Ein Beförderungsschein der Landesversorgmrgsstelleist
erforderlich zur Beförderung von Beerenobst nach einem Orte
außerhalb des württembergisch-hohenzollernschenVersorgungs¬
gebiets.

5) Die Ortsvorsteher dürfen an den gleichen Verbraucher
nur Beförderungsscheine über höchstens 15 KZ und zwar für
den gleichen Verbrauchernur einen Schein ausstellen.

6) Anträge auf Ausstellung eines Beförderungsscheins find
unter Anschluß etwaiger Begleitpapiere beim Ortvorsteher schrift¬
lich oder mündlich, bei der Landesversorzungsstelleschriftlich ein¬
zureichen.

7) Der Beförderungsscheinist bei Post- und Bahnbeför¬
derung für die ganze Dauer der Beförderung mit den Begleit¬
papieren zu verbinden, bei Beförderung auf anderem Wege
dem Beförderer mitzuführen.

8) Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Den 15. Juli 1918. ORA. Gaiser.

Neuenbürg , 17. Juli 1918.
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Teile Verwandten und Bekannten mit, daß mein
treubesorgter Gatte, unser lieber Vater,
Sohn und Schwiegersohn

tUbevt llermmÄNN
heute vormittag nach langem Leiden im Alter von
42 Jahren sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
die Gattin Kathrine Herrmann , geb. Degenfelder,

mit ihre« 5 Kinder«.

Beerdigung: Freitag nachmittag4 Uhr.

KeiwillP KnkMhk
Am Freitag , den

19. ds . Mts ., nachm.
4 Uhr wird unser
langjähriger Kamerad

W ^ MetthermM
W b̂eerdigt.
W Das Korps wird zur zahl-

reichen Beteiligung eingeladen.
Antreten '/*4 Uhr vor dem

Magazin.
Das Kommando.

»

M

M Am Samstag früh treffen
M! 200 Zentner

Freie Schuhmacher Innung
sür de«Lbermisdezirk NeuenKrg.

Am Sonntag , den 21 . b. M ., nachmittags 3 Ahr,

findet unsereWerteWrs-BersMmlW
im Gasthaus zur „Linde" in Dobel statt.

Tages -Ordnung : Bericht über den Vertretertag der Schuh¬
macher-Innungen des Handwerkskammerbezirks Reutlingen
in Horb. — Sonstiges.

Zu recht zahlreichem Erscheinen ladet ein
der Obermeister.

Die Aufnahme für die erste Klasse der
IWN

PrmtmWe in WnOtt!
findet am 28. August 1918 statt.

Um in die 1. Klasse ausgenommen werden zu können,
sollen die Kinder die 3. Klasse der Volksschule besucht haben.

Anmeldungen sind zu richten an:
Privat -Realfchule Schömberg:

Herrmann.

Verloren
in der Wildbaderstraßeeine
Brieftasche mit Inhalt (Stel¬
lungsbefehl).

Abzugeben gegen Belohnung
in der Enztäler- Geschäftsstelle.

Formulare
zu

AweldWm der
LedemmiteliersorgW

in der
Vuchdruckerei d. Enztäler.

Birkenfeld.
Eine guteNutz-Mi»Fahrklih

fetzt dem Verkauf aus
Karl Stumm,
Metzgers Witwe.

Tüchtiges, zuverlässiges

MäSchen
für Küche und Haushalt wird

Obernhaufen , 17. Juli 1918.

Statt besonderer Mitteilung.

Verwandten, Freunden und Bekannten
teilen wir tieferschüttert mit, daß mein
lieber Vater, unser guter Großvater, Bruder
und Onkel

ein und werden Bestellungen
sofort entgegen genommen.

Lk«.
llkvl. 7«.

Fritz Wolfinger
heute mittag '/»l Uhr nach kurzem, schwerem Leiden
im Alter von 75sts Jahren sanft entschlafen ist.

'In tiefer Trauer:
Wilhelm Wolfinger , Metzger

Beerdigung findet am Freitag nachm, um4 Uhr statt.

WassttM
^ zist eingetroffen bei

Karl Mahler.

E Salmbach , den 18. Juli 1918. ^

^ ToSLS- KnzÄgL. W
M Tiefbetrübt machen wir Verwandten, Freunden M
M und Bekannten die schmerzliche Mitteilung, daß unser M
W geliebter Sohn und Bruder W

8 MusketierLudwig Rexer8
U im Res .. 3nf .-Regt . 119 W

M Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl . M

M nach treuer Pflichterfüllung im Alter von 20 Jahren M
M durch Unglücksfall am 4. Juli ds. Js . sein junges M
W Leben lassen mußte. W

W  In tiefer Trauer: M

W Familie Goltlieb Fr . Rexer . W

Trauergottesdienst findet am 21. Juli 1918, mittags
2 Uhr in der Kirche in Langenbrand  statt.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Es wird nochmals daran er¬

innert, daß sämtliche

Schuldigkeiten
für Lebens- und Futtermittel
bis 31. ds. Mts. zur Stadt¬
pflege zu bereinigen sind.

Wer es unterläßt, Zahlung
zu leisten oder die Gewährung
von Borgfrist seitens des Ge¬
meinderats nachzuweisen, hat
sich unangenehme Folgen selbst
zuzuschreiben.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bis 21. Juli muß die ganze

EierliesmlWWliWeit
zum alsbaldigen Eintritt gesucht. ?erfüllt sein. Vom 23. Juli ab
Gute Behandlung zugesichert, -treten Zwangsmaßnahmen em.

Frau ProkuristSchmidt , Städt . Lebensmittelstelle.
Ettlingen i. Bad ., Göthestr. 5. - Knödel.

Oüeramtsstadt Neuenbürg.

Das Holz
auf dem Turnplatz

wolle möglichst rasch abgeführt
werden, da von nächster Woche
ab anderes Holz dorthin kommt.

Stadt . Lebensmittelstelle
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Butter-Verkauf
am Freitag , den 19. Juli,
nachm. 6 Uhr für Nr. 571 bis
Nr. 721, nachm. 6ftr Uhr für
Nr. 1 bis etwa 130.

Städt . Lebensmittelstelle
Knödel.

Klavier

-Neuenbürg.

Glucke
mit 13 8 Tage altenKücken,
sowie 8 rehsarbige indische

Laufent»
4 Wochen alt, hat zu verlausen

O . Moll , Eis.-H.

Fleißiges» A
für sofort gesucht.

Fr . Frey z. wilden Mann,
Wildbad.

erhaltengratis  meine Broschüre
über die Ursache des Stotterns
und die Beseitigung desselben
ohne Arzt und ohne Berufs¬
störung(D. R. P.). Die Zu¬
sendung erfolgtsofort im Kon-
vert ohne Firma vollständig
kostenlos. H. Steinmeier,
Hagenburg (Schmb.-Lippe).

Obernhaufen.» AtmA
samt Kalb

hat zu verkaufen
Jakob Fieß.

E 0 nwei l er.
Guterhaltener

SMtlVlWV
(zum Sitzen) hat zu verkaufe«

Wilhelm Ganff^

Me MmM
zu Erlaubnisscheine« zum
Sammeln und Verwenden
von Waldveere » für eigene»
Haushalt(ohne BefvrdenMjft

:-: Schein
zu kaufen gesucht. !

Empfehlung erbeten unters habenm er
^ L Hauptpostamt Pforzheim . ' Buchdruckerei - es SnMs^
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